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Griseldis
Bon Ottomar Beta

Sie war nur eine Provinzialschauspielerin die Hel
din meiner Geschichte aber es giebt eben auch in der

Provinz Leute von Bildung und Geschmack welche den
Werth einer darstellerischen Kraft ersten Ranges und den
eines festen Ensembles zu schätzen wissen Solche Leute
waren es in erster Linie die unsere Griseldis in ihrer
Provinzialstadt ftss lten Die schöne geniale junge Schau
spielerin war und blieb der dominirende Stern am Kunst
himmel der Stadt R Die sonst exklusivsten Kreise der
dortigen Patrizier hatten sich an sie gewöhnt ihre spe
zielle Darstellungsweise war ihnen lieb und theuer gewor
den sie hatten die junge Künstlerin in ihren Salons em
pfangen und hr eine gesellschaftlich bevorzugte Stellung
eingeräumt

Man sah sogar dem Ereignisse entgegen daß der Sohn
einer der reichsten Hanseaten sich nnt ihr verloben wurde
Ah solche harmonischen Wechselbeziehungen zwischen
Bühne und Bürgerttzum sind selten

Es läßt sich in der That nicht leugnen daß die sonst
reservirte und Strenge Olga Berg welche wir uns
nach einer ihrer am hinreißendsten durchgeführten Rollen
Griseldis zu nennen erlaubt haben dem jungen Kiö
sus der Hansa Handels See und Provinzialstadt dem
Sohne des Börsenmatadors Hillberg mancherlei Freiheiten
ausschließlich gestattete Er führte sie nicht nur bei ge
selligen Gelegenheiten zu Tische und sorgte für ihren
Fächer ihren Wagen und die sichere Einhüllung ihrer
Person sondn er nahm auch öfters den Kaffee bei ihr
cm Kurz er w da jede andere Annahme meilenfern
lag schon so gul ov mit ihr verlobt

Olga Berg bewohure in einem der vornehmsten Häuser
der Villenvorstadt das geräumige Parterre unter dem
Schutze ihrer Mutter einer angenehmen Matrone die sich
in allen Dingen vom Wesen der übelbeleumdeten Theater
mütter fern hielt Ein niedlichen Zöfchen eine Köchin
der Hausdiener und nebenbei auch der Theaterdiener
manchmal sogar auch der Lakai des jungen Hillberg
waren in ihrem Dienste bemüht Sie war im schönsten
Sinne des Wortes gut umgeben Ihr Gartensalon war
ein kleines Paradies und nahm nicht selten an schönen
Sowmertagen die gesammte Lauts vM der Sladt in fei
ner erquickenden Kühle auf Auch machte der junge Hill
berg bei solchen Veranstaltungen der Herrenwelt gegen
über die Honneurs Wie recht hatte man also einer bal
d a n Rerloaung dieses glücklichen Menschenpaares ent

gn zusehen Der junge Hillberg war auch in diesem
Punkte sehr zuveisichtlich

Olga sagte er eines Tages als er beim Kaffee auf
der Causeuse ihr gegenüber saß Ihr Mama chen ist wie
der von ihrem bösen Asthma geplagt

Olga hob die Brauen und seufzte Das nordisch
Klima ist ihrer Gesundheit feindlich ich we de mich doch
demnächst entschließen müssen dieses traute Asyl zu ver
lassen Man hat mir wiederholt ein Gastspiel am Burg
theater in Wien angeboten Ich sollte als gewifstnhafte
Tochter nicht länger zögern sie in ein

Der hanseatische Kiösus legte seine Hand auf die ihre
Olga Sie sind heute mißgestimmt Sie wessen daß ich

nichts davon hören will ich nicht Niemand in unserer
Stadt Sie bleiben bei uns Sie werden meine traute
Gattin Ist denn das nicht alles fchon zwischen uns
ausgemacht Und wissen Sie denn nicht mehr daß wir
Ihrem Mütterchen eine Villa in Montreux kaufen wollen
wo sie mit meiner gleichfalls leidenden Tante Gertrud
wohnen und uns für die Herbstmonate ein Quartier offen
halten soll Sie Grausame

Er zog ihre Hand an die Lippen und küßte dieselbe
nicht ohne gewlsse Anzeichen der Leidenschaft Olga ließ
es geschehn aber ihre Wangen nahmen eine erhöhte Farbe
an als sie lächelnd erwiderte

Sie glauben es wohl selber nicht daß ich grausam
sei wenn ich auch die Judith recht gerne spiele Ich bin
vielmehr allzu gutherzig

Ja das sind Sie auch Sie meine Göttin, rief nun
der junge Krösus aus und eben auf Ihre Gutherzigkeit
habe ich heute mehr als je gerechnet Es gilt einem
armen Freunde den die Dankbarkeit verleitet einen der
dümmsten Streiche zu spielen die ein Mensch begehen
kann wieder auf den rechten Weg zu helfen Und dazu
sind Sie allein im Stande Olga

Das fängt ja an sich zu verwickeln lachte die Künst
lerin ich gestehe daß ich meine weibliche Neugierde kaum
bezähmen kann

Huldin so hören Sie mich an Es handelt sich um
das Lebensglück eines Jugendfreundes der von armen
Eltern stammend durch die Munifizenz eines unserer Mit
bürger in die Lage gekommen ist eine gelehrte Karriere
einzuschlagen Er hat seine Gelegenheit benutzt ist Pro
fessor geworden und jetzt hat man ihn als Direktor an
das hiesige Lyceum berufen In dieser Stellung fungirt
er bereits seit einigen Monaten mit bestem Erfolge odne
sich gesellschaftlich irgendwie zur Geltung zu bringen Sie
wissen aber selbst wie wesentlich dies ist wenn man sich
bei uns behaupten will Man muß auf dem Tableau sein
man muß mitspielen sonst wird man an die Wand ge

drückt und wäre man auch der Tüchtigsten einer Der
neue Direktor Hillmer aber bekümmert sich um uns sehr
wenig Er docirt bei Tage dichtet bei Nacht und die
Abende bringt er im Hause seines früheren Wohlthäters
zu des verstorbenen Geheimrathes v Wühler einer Fa
milie die ein ebenso zurückgezogenes Leben führt wie er
Dort versauert er immer mehr und mehr und das Ende
vom Liede wird sein daß er sich mit dem Holzapfel von
einer Geheimrathstochter der Hedwig v Wühler einer der
gefährlichsten und eingebildetsten alten Jungfern in unserer
Stadt verlobt aus purer Dankbarkeit gegen ihren Vater
In diesem Falle wäre er doppelt verloren denn die Wöh
lers sind gewisser politischer Vorgänge wegen die sich zu
Lebzeiten des alten Geheimraths abspielten in der ganzen
maßgebenden Gesellschaft unferer Stadt gründlich verhaßt
Und dazu kommt daß er sie meiner Ansicht nach nicht
einmal liebt sie nicht lieben kann er weiß überhaupt nicht
was Liebe ist über seine staubigen Bücher und trockenen
Wissenschaften hat er das Leben vergessen die antiken
Göttinnen haben ihm die Aussicht auf die noch in Fleisch
und Bein unter uns wandelnden versperrt kurz er würde
doppelt unglücklich werden wenn er nicht aus den Fesseln
dieser eingebildeten Verpflichtungen der Dankbarkeit gegen
einen bereits Todten erlöst wird Er muß unserer Gesell
schaft dem Leben zurückgewonnen werden

Und ich sollte vermögend sein dieses große Rettungs
welk zu vollbringen warf nun Olga dazwischen Ihre
Augen leuchteten und in ihrem Busen verrieth sich eine
stürmische Bewegung als sie sich bei diesen Worten
erhob

Ja, rief der junge Patrizier sich gleichfalls erhebend
Olga Sie sind dazu geboren Sie müssen ihn an sich

ziehen ihn fesseln ihm zeigen daß auch noch heute die
Schönheit lebt die in der Wirklichkeit und Wahrheit zu j
finden er längst aufgegeben hat Sie müssen ihn in Ihrem
Salon akklimatisiren und in dem Kreise heimisch machen
welchem wir angehören

Sie müssen fuhr Olga feinen Ton nachahmend fort
ihn aus den Banden befreien welche ihm die Dankbarkeit

auferlegt ihn jenes Geheimraths Töchtsrchen vergessen
machen die um seinetwillen und auf ihn wartend beinahe
zur alten Jungfer geworden ist sie lachte sast tra
gisch indem sie mit kräftigeren Accenten fortfuhr Sie
müssen die Coquette spielen um ihn an sich zu fesseln
Hillberg Hillberg Sie gaben mich dem Leben wieder
welchem ich ebenso wie nach Ihrer Ansicht Ihr gelehrter
Freund auf dem W ge war verloren zu gehen

O Hilberg Sie wollen mich in Wahrheit zur Griseldis
machen die ihrer Treue alles opsnte Ich soll die Mutter
aufgeben und meine Kunst und mein Herz und me ne
Würde um des Wortes wollen das ich einst Ihnen gab
die Ihre zu weiden aus Dankbarkeit ja Hilberg aus
Dankbarkeit Sie wissen ich war Ihnen in Freundschaft
zugethan Sie waren der reiche Patrizierssohn der in
dieser Stadt den Ton angiebt Als Sie sich mir zuerst
zu Füßen warfen mußte ich es dulden ich war eine Kunst
novize Ihr Zorn konnte mich vernichten Ihr Beifall mich
erhöhn ich duldete die Bezeugungen Ihrer Devotion ja
ich sah dieselben sogar als einen ehrlichen Tribut an den
Sie der Künstlerin zollten ich fühlte mich täglich fester
und fester von den Fesseln der Dankbarkeit umwunden
welche Ihre demonstrativen Huldigungen mir bereiteten
endlich gab Ihnen die Gewohnheit eine Macht über mich
der ich mich ergab aber o lieber Hillberg immer mit dem
Gefühle daß es hier hier sie preßte die Hand an
das Herz an jenem unwiderstehlichen Dränge fehle
dem das Weib mehr als jeder anderen Erwägung folgen
follte Jetzt lehren Sie mich selbst anders denken als ich
es bisher zu thun gewöhnt war Sie lehren mich das
Recht die Pflicht Fesseln zu zerreißen welche gestehen
Sie es nur lediglich Ihre Eigenliebe wir auferlegte Sie
wollten nicht von dem Gedanken lassen die gefeierte Lieb
lingin der Stadt die Ihre zu nennen Ehedem ehe ich
diefe Lieblingin ward wagte ich es nicht Ihnen diese
Wahrheit zu sagen Sie konnten mich vernichten Ein
Wort von Ihnen und Jhrr Zeitungen kritisirtcn mich zu
Tode ein Wink und die Direktion entzog mir meine
Rollen später wagte ich es nicht weil ich Sie für treu
und ehrlich hielt weil Ihre Huldigungen denen ich weine
Ehre entgegensetzte Sie bis dahin fühlten mir Ihr Haus
als Heimath anzubieten aber Hillberg Hillberg
Thränen traten ihr in s Auge und sie reichte ihm die
Hand hin während sie in versöhnlichem Tone fortfuhr
heute haben Sie mich erkennen lassen an welchem Ab

grunde wir beide dahinwandelten Hier ist meine Hand
zum Abschirde Ich gehe doch nach Wien und Ihr ge
lehrter Freund Direktor Hillmer den ich fehr wohl kenne

denn sehn Sie dort liegt ein Drama aus seiner Feder
auch er wird wohl daran thun diesen Boden zu ver

lassen und mit seinem Weibchen der treuen Hedwig wieder
an seine Universität zurückzukehren wo er weniger isolirt
sein wird als hier und wo man es ihm nicht vorwerfen
wird ein Weib nach seinem Herzen genommen zu haben

Hillberg schütteln wir uns die Hände und dann
leben Sie wohl
Die treulose Coquette so hieß es später in der guten

Gesellschaft der guten Stadt R sie hat den jungen
Hillberg benutzt so lange es ihr Interesse gebot und dann

leben Sie wohl

Der Mantel
Von Oskar Schwebe

Es will uns fast scheinen als haben unsere Vor
fahren in dem Mantel das bedeutsamste Stück sowohl
der Mannes wie der Frauenkleidung erblickt Auch wir
können des Mantels nirgends entrathen wenn es gilt der
menschlichen Gestalt einen feierlichen und weihevollen Cha
rakter zu verleihen der Bildhauer selbst der Maler ver
mag den Mantel auf keine Weise zu missen Die Bedeut
samkeit des Mantels ist überdies uralt so alt wie
das deutsche Volk selbst

In unserer alten Volksreligion deren Untergang wir
manch Mal noch schmerzlicher zu beklagen geneigt sind
als Schiller einst den Sturz der Götter Griechenlands
betrauert hat erweist sich der Mantel Wodans das ist
natürlich die Wolke von der höchsten Wichtigkeit So
berichtet uns z B der Historiker Saxo Grammaticus die
folgende Sage

Hadding ein Liebling Wodans war in blutiger Schlacht
geschlagen Da kam der Gott als einäugiger Greis dem
Fliehenden zu Hülfe er stärkte ihn mit einem Trunke
faßte ihn in feinem Mantel und führte ihn durch die
Luft nach feiner Heimath zurück Durch ein Loch des
Mantels niederschauend gewahrte Hadding mit Erstaunen
und Grauen daß er durch die Wolken dahingetrizgen
wurde Dieser Mantel Wodans kommt in unzähligen
deutschen Sagen vor vermöge seiner wunderbaren Kraft
kehrt gewöhnlich ein König ein Held ein Edeling aus
dem fernen Morgenlande zurück so z B Kaiser Karl
und Herzog Heinrich der Löwe Gerhard von Holenbach
Heinrich von Ofterdingen in der Sage vom Wartburg
kriege Thedel von Walmoden in Niedersachsen die Grafen
von Studion und von Hohenzollern der edle Möringer
u s w Wir sahen oben daß der Mantel die Wölke
bedeute wir sprechen aber auch von Wolkenrossen Es
ist daher sehr leicht erklärlich wenn statt des Mantels
auch ein Roß erscheint ist doch eben die Wolke das Roß
Wodans Auch Faust s Zaubermantel ist nur durch
die Thatsache zu verstehen daß er als Symbol für die
Wolke eingetreten ist welche die Lüfte mir wunderbarer
Schnelligkeit durcheilt Dieser Mantel welchen Wodan
allezeit gern seinen Lieblingen darleiht ist nun entweder
grau wie die Sturmwolke selbst oder er ist aus vielen
bunten Läppchen zusammengesetzt ein Abbild des Himmels
mit seinen wechselnden Farben

Bei dem Volke der Westfranken trat nun in christlicher
Zeit der heilige Martin ursprünglich ein Reitersmann
aus Pannonien an die Stelle des alten Gottes Wodan
Die Legende St Martins ist auch heut noch allgemein
bekannt Ein Bettler spricht im winterlichen Sturmes
wctter den Reiter an und dieser zertheilt seinen Mantel
mit dem Schwerte um dem Aermsten welcher sich ihm
sofort als der Heiland felbft offenbart hat einen wenn
auch nur geringen Schutz gegen das Unwetter zu gewäh
ren Dieser Mantel St Martins wurde angeblich
später ein Eigenthum der berühmten Abtei des heiligen
Diorysius des Klosters St Denis bei Paris und wurde
bei dem Reliquienschatze desselben von den Frankenkönigen
stets dann entnommen wenn ein Krieg über das Reich
kam Dann trugen diese Herrscher die Nachkommen
Chlodwigs die Cappa Sancti Martini den St Mar
tinsmantel auch im Grause der Schlachten und in den
Wetterstürmen des w lden Kampfes Wir werden durch
diesen Brauch stets wieder auf den schützenden Wolken
mantel Wodans zurückgewiesen wenn man will auch aus
die Tarnkappe Siegfrieds welche nicht etwa ein Käpp
felchen ist wie sie etwa unwissende Maler darstellen
sondern ein weiter verhüllender Mantel dasselbe wie der
Mantel des Gottes Wuotan der bergende schirmende
verhehlende

Schützende Kraft wurde indessen auch andern Mänteln
in Folge dieser nun einmal herrschend gewordenen An
schauungen beigelegt So bewahrte die berühmte Abtei
des heiligen Arnulf bei Metz einst den grünseidenen Man
tel Kails des Großen ein wahrscheinlich sarazenisches
Seidengewebe mit eingewirkten Löwen und Adlern Dieser
angebliche Mantel Karls 1 6s
wurde bis gegen das Ende des 18 Jahrhunderts von
der Geistlichkeit von Metz zu einem höchst sonderbaren
Zwecke benutzt An einigen Tagen im Jahre wurde näm
lich ein Laienbruder von St Arnulf mit der Reliquie be
kleidet dann wurde er auf ein Roß gesetzt und zwar so
daß das Antlitz des Reiters dem Schwänze des Thieres
zugekehrt war und in diesem Aufzuge ward er dann durch
die Stadt geführt Alle Schlächter und Fetthändler der
uodls eitö cke New aber waren verpflichtet ein bestimm

tes Quantum von Fleisch Fett oder Talg diesem Reiter
zu übergeben Dies hieß das Recht Karls des Großen
und ist erst im Jahre 1769 dieser Brauch aufgehoben
worden Nachdem nun die Abtei des heiligen Arnulf zer
stört worden und vom Erdboden verschwunden ist be
wahrt die Kathedrale von Metz den Mantel Karls des
Großen Der ehemalige Umzug mit demselben aber

Nr 3 aus der uns zum Abdruck vorliegenden Kollektion
kulturhistorischer Aufsätze Deutsches Volksrecht Deutsche
Tracht und Deutsches Recht von Oskar Schwebel



llte augenscheinlich wohl nur den Zweck haben die edle
Stadt zu schützen und zu segnen

Es giebt indessen noch viele andere merkwürdige Män
tel So 5 B legte die Legende dem azurblauen mit
goldenen Lilien besäeten Mantel der Könige von Frank
reich einst höchst wundersame Kräfte bei Es ist jeden
falls eine hochpoetische Idee Der Mantel des Königs
verleiht Schutz und Schirm ja er gewährt selbst Hülse
und Heiluna Noch poetischer aber wird dieser Gedanke
wenn er aus den blauen Sternenmantel der Jangsrau
Maria übertragen wird In Heideloffs gothischer Orna
mentik findet sich ein süddeutscher Grabstein von edelster
Schönheit abgebildet es ist auf ihm eine ganze Familie
dargestellt Rittersmann und Gattin Söhne und Töchter
Sie allzumal knieen vor der Himmelskönigin der in huld
voller Milde dargestellten Jungfrau Maria und sie die
Jungfrau sie breitet gütig und schützend ihren blauen
weiten Mantel aus über das ganze Geschlecht Wir können
uns nicht entsinnen jemals wieder ein Grabmonument
von dieser Zartheit und Bedeutsamkeit des Gcdankenmhalts
aufgefunden zu haben

Aus diesem Gedankeninhalte erklärt sich uns nun auch
die Symbolik des Mantels im deutschen Rechte von selbst
Stets ist er ein Zeichen des Schutzes Schutzbedürftige
fliehen daher zu dem Mantel von Königen und Fürstinnen
sie werden von diesen mit dem Mantel bedeckt Der Zug
geht durch die gesammte deutsche Poesie So umhüllte
z B Karl der Große einst eine heidnische Königin mit
seinem Mantel um dem Drängen ihrer Femde zu wehren
so schirmte Kriemhild in dem Rosengarten ihren von dem
starken Dietrich von Bern besiegten Gsliebten Siegfried
so flüchtete der oben erwähnte Heinrich von Ofterdingcn
der liederkundige edle Bürger der Stadt Eisenach im Liede
vom Wartburgkriege als er von seinen Sangessemden
bedroht ward unter den Mantel der Landgräfin Sophie
Auch der Geschichte sind dersrtige Vorkommnisse nicht
eben fremd

Es wurden daher auch bei Adoptirung und bei der
Legitimirung die schutzlosen Kinder vom Vater unter den
Mantel genommen und die Adoptirtsn oder Legitimirten
heißen deshalb Mantelür dcr Luksuts mis aus Is
llrsp Dieser Brauch läßt sich in fast allen europäischen
Ländern mit germanischer Bevölkerung nachweisen Nur
das skandinavische Recht scheint eine Ausnahme von dieser
Sitte zu machen in Schweden und in Norwegen setzte
man dergleichen Kinder auf den Schooß So erklärt
sich beispielsweise der Beiname Schooßkönig welchen
ein König Olaw geführt hat

Einem seltsamen Rkchtsbrauchc begegnen wir ferner zu
Frankfurt a M Wenn dort eine Frau ihren Mantel

uf ihres Mannes Grab fallen ließ und von ihrer Habe
nicht mehr denn ein Kleid behielt so war sie nicht schuldig
für jene Verpflichtungen einzustehen welche ihr Gatte noch

neingklöst hinterlassen hatte
Nun aber hat der alte deutsche Mantel dem modernen

Paletot c ganz ohne Frage Platz gemacht Wir sind
nicht eben Freunde der romantischen Sturm und Drang
periodZ aber es liegt trotz aller Vulgarisirung welche
die Dichtung erfahren hat doch echte und wirkliche Poesie
tn Holteis Mantellied

Schier dreißig Jahre bist du alt
Hast manchen Sturm erlebt
Hast mich wie ein Bruder beschützet
Und wen die Kanonen geblitzet
Wir beide haben niemals gedebt

Allein die Poesie des Mantels ist d rum dsch nicht
völlig erloschen wenngleich der Mantel selbst ein obsoletes
Kleioungsstück geworden ist Der Krönungsmantel eines
deutschen Königs und Kaisers der Mantel des Johanniters
der Mantel des Rektors einer deutschen Hochschule sie alle
haben ihre hohe und schöne Bedeutung auch heute noch
Kunst und Poesie können wie erwähnt den Mantel nicht
entbehren Was wäre z B dichterisch die Nacht ohne
ihren sternenbesäten tiefblauen Mantel der alles Leid und
Wehe der Welt bedeckt Wundersam Wir müssen immer
wieder jenes süddeutschen Grabsteins mit der Gestalt der
Jungfrau Maria gedenken welche schützend den Mantel
ausbreitet über ein ganzes Haus Ein reicher Mantel
war ehedem der Fürstinnen Zier Wohl uns wir
Deutsche wissen davon zu sagen daß edle und vielgeliebte
Frauen such heut noch diesen Mantel des Erbarmens tragen

Schenken
Ein Katechismus des Schenkens ist unseres Wissens

bislang noch nicht erschienen Dennoch würde für ein
solches Büchlein ein gar reiches Material vorhaudm sein
und für dessen Absatz brauchte eben auch keinem Verleger
ernstlich bange zu seiu Denn das Schenken ist in vielen
Fällen wo es sich nicht um praktische Bedürfnisse handelt
wo man nicht Jemandem gerade nur das geben will Aas
er eben braucht keine so leichte Sache wie man sich s ge
meiniglich vorstellt In der Regel schießt man unter über
und neben das Ziel den Kernschuß hat man selten und
die meisteu Ueberraschungen lausen auf Enttäuschungen
hinaus Allerdings ist s eine schwere Sache um s Erra
then sonst würden ja auch mehr Tcrnos gemacht werden
als die Lottodirektion jahraus jahrein auszuzahlen hat
aber noch immer ist es oft leichter eine Nummer die der
Waisenknabe zu erHaschen hat zu ersinnen als ins Wunsch
kämmerlein eines Erwartenden einzudringen Vielleicht
käme man in schwankenden Fällen am besten dadurch aus
der Verlegenheit daß man in die Menge von Preisbüchern
und Katalogen in welchen neuestens unsere Firmen so
Treffliches bieten und die Einem besonders zur Weihnachts
also Schenkenszeit mit jeder Post ins Haus fliegen sus s
Gerathewohl hineingriffe und sich somit vom Zufall leiten
ließe Allerdings könnte es dann Pafstren daß dieser Zu
fall dem Junggeselle eine Puppe der Schwiegermutter
ziner Stock dem jungen Mädchen die sämmtlichen Werke

von Zola und dem auf Freiersfüßsn gehendes jungen
Manne ein Körbchen zuwendete Also Hazard darf
weder gespielt noch geschenkt werden

Praktisch oder nicht prawich das ist die Frage
zweckmäßig oder überflüssig das ist das Räthsel Kinder
Pflegen ihre süßen Mündchcn da über zu verziehen wenn
man ihnen zu ihrem Namens oder Geburtstage oder zu
Weihnachten kurz zn allen jenen goldenen Zeiten wo der
geheiligte Gebrauch ihnen das Recht gibt Etwas zu er
warten ein Gabe reicht die sie gerade brauchen etwa
ein Paar Pelzstieielchen ein neues Kleid weil die alten
Stieselchen und das Kleidchen vom vergangenen Jahre
bereits nahezu unbrauchbar geworden sind Mit der un
schuldigsten Miene der Welt können sie dann in den wei
nerlichen Ausruf verfallen D s hätt ich ja ohnedies
bekommen müssen Aber noch eins Puppenkassette noch
ein unnützes Ncccssaire noch ein Porzellanservice und
noch eine Küche das ist ihnen recht das süllt die
Kinderstube zur Verzweiflang der Mutter und des Stu
benmädchens das jeden Morgen nicht weiß wo es den
Krimskrams unterbringen soll bis an die Deck und das
füllt ihre begehrlichen Herzchen aus Aehnlich und nur
durch den Verstand und den dunklen Drang nach Nütz
lichkeit einigermaßen eingedämmt ist es ja auch bei den
Großen und Alten Der Luxus die Pckanterie das noch
nicht Gesehene das zieht an und erfreut das Alltäg
liche läßt kalt Ein unpraktisches Tintenfaß das bevor
man nur einen Tropfen Tinte herausbringt zehnmal um
gegossen wird eine neuartige Zigarettenmaschme die den
Tabak zerquetscht statt ihn zu rollen ein schweres Bier
service dessen Gebrauch die Kraft eines Hausknechtes ver
langt ein Bleistift der so oft man ihr ansetzt bricht
das ist das Genre das in den meiste Fällen und am
nachhaltigsten imponirt Kurz ist die Freude und lang
der Katzenjammer

Eine Alt zu schenken die in wir wollen nicht sagen
vordeuklichen nicht einmal vormärzlichen Zeiten aber doch
vor wenigen Dezennien noch stark im Schwange war ist
sast gänzlich geschwunden Diese Art war namentlich bei
den Damen beliebt die ihren Herren enie rechte Freude
bereiten wollten Die zärtliche Gattin stickte ihrem zärt
lichen Gatten ein Paar Hosenträger ein Hauskäppchen
oder wenn sie nicht davor scheute dem Mann den Staar
zu stechen ein Paar Pantoffeln die Schwester stickte dem
Bruder eine Cigarrentasche die Braut dem Bräutigam ein
Portefeuille mit ihrem von Silber und Goldfäden oval
umrahmten Bilde oder ein Paar warme Stützeln Das
ist fast ganz außer Mode gekommen und wenn heutzutage
junge Mädchen im Geheimen durch die Geschicklichkeil ihrer
Hände und durch ihre Ausdauer der Mutter eine Freude
machen wollen so wird s ein Läuser nach Holbein Muster
der den Dsch absonderlich ziert uH den die Gäste ebenso
absonderlich bewundern oder ein Dutzend Dcsssrtscrviettchen
mit zierlichem Monogramm oder ein Paar Stores mit
malerischem Dessin Denn Stores müssen malerisch sein
wenn sie auch das Licht vom Zimmer fernhalten Und
ist bei der Jugend der moderne Kunstsinn zu Hause so
werden Teller Platten uud Kästchen bemalt Der in noch
älteren Traditionen befangene Papa schüttelt das graue
Haupt wenn ihm zugemuthct wird eine 5 1 Dclfft oder
Vieux Saxe bemalte Schüssel an die Wand zu hängen
denn für ihn hatte bisher diese Art von Porzellan oder
Majolika lediglich den Z 7 eck daraus zu essen aber Mama
hat sich nach Frauenart rasch in den Geist der neuen Zeit
hineingelebt und freut sich ungemein darüber daß die
Rococofigürchen auf dem Tellerrand so ausnehmend ge
lungen daß das Köpfchen des kleinen Rattlers Putzi oder
Bijou auf dem Grunde des Hundenürscherls so ernst und der
springende Pagat aus der Sp ielkasette ss spaßig dreinschaut

Die Aufgabe des Schenkens ist in dem Maße kompli
zirter und ihre Lösung schwieriger geworden als die An
sprüche an die offene Hand stark gewachsen ist und die
Auswahl der Gegenstände in den letzten Jahrzehnten sich
ins Tausendsache gesteigert hat Buchhandel Photographie
Holzschneidekunst Kupferdruck Heliogravüre alles
arbeitet auf Weihnachten los und was früher wie bei
spielsweise ein Galeriewerk nur dcm Millionär zugänglich
war ist heute dem Mittelstande erschwinglich gemacht So
ist s auch mit den Arbeiten der Plastik Für einige
Gulden kauft man ganze Länder und für denselben Betrag
einen griechischen Lkblingsgott und die Gesammtwerke
eines Mozart Beethoven und Schubert die dereinst nur
im Besitze von Bibliotheken Fachgelehrten oder besonders
begünstigten Familien waren finden heute erleichterten
Eingang in jede bürgerliche Hausbibliothek Es schwinden
Einem die Sinne wenn man in einen modern ausgestat
teten Buch Kunst oder Musikladen eintritt man weiß
nicht wovon man zuerst geblendet wird von den Werken
den Titeln oder den Einbänden Äas ist aber alles nichts
gegen die Uhr und gegen die Invasion und Umwälzung
die das ursprüngliche Nürnberger Ei auf dem Markt
der Ueberraschungen hervorgebracht Früher war die Uhr
lediglich beim Uhrmacher zu finden der Uhrmacher ver
fertigte verkaufte und repcrrirte sie Heute findet man die
Uhr beim Juwelier in einem Bracelet oder sogar in einer
Broche und Busennadel beim Stocksabrikantrn in einem
Pfefferrohre im Schirmladen unter dem Griff eines Pa
rasols man findet sie im Galanteriemagazin in einem
Portemonnaies oder einem Fächer beim Silberarbeiter in
ein Feuerzeug eingelassen und wer weiß ob nicht auch
ein Pseisenschneider auf den Gedanken verfällt ein Minia
turwerk an einem Meerschaumkopf anzubringen Wenn
dann der bedächtige Raucher auf die warme Uhr blickt
kann er zugleich konstatiren um wie viele Schattirungen
der edle Kopf tieser angeraucht erscheint Die vor
Kurzem erst verrauschte Pariser Ansstellungszeit hat der
Uhr eine neue Perspektive erschlossen die Perspektive in
die Hosentasche Man ist dort nämlich auf die Idee
verfallen Alles was ein in Friedenszeiten wohl ausge

rüsteter Herr braucht in einem Bündel zu vereinige
Messer Feuerzeug und Uhr Dieses Bündel wird in die
Tasche gesteckt und mittels Sicherhntskettchen an dem
äußeren Taschenknopf befestigt Selbstverständlich ist diese
Ausrüstung so unpraktisch als nur denkbar aber sie ist
modern und darum vom Standpunkte der Industrie auch
berechtigt Das Feld sür s Schenken kann ja nicht groß

genug sein W Frank N W T
Vermischtes

Ein Patheugedicht Ferdinand Feiligraths Der
Frkkt Ztg wird ein Gedicht Ferdinand Freiligraths zur

Beringung gestellt d is bisher nur in einem engeren Kreise
bekannt geworden Das schöne Gedicht trägt die Aufschrift
As mein liebes Bathcben Ädeline Rittersbaus mir

einem Packctchen März 1872 und lautet
Du zählst noch u dem kleinen Volke

Bis noch ein Biipvchen iung und zart
Noch schwebt wie eine Donnerwolke
K och über Dir des Baters Bart
Noch beugt zum Klänge frommer Lieder
Sich jeden Abend liev und licht
Ein segnend Antlitz zu Dir nieder
Der treuen Mutter hold Gesicht
Noch mit den Krädern mit den Schwestern
Zu Schul und Reigen eilst Du froh
So acht es heut so ging es gestern
Will s Gott geht es auch morgen so
Doch heut und morgen ist nicht immer
Die Jahre flieh n v Töchterlem
Wie bald ein rohes Frauenzimmer
EM schönes Fräutem wirst Du fein
Dann wird sich mancherlei begeben
Doch will ich s nicht verrathen hier
Dann siehst manch Bartgewölk Du schweben
Nicht über nein auch neben Dir
Und Dein Papa die Jahre haben
Seins unterdeß besprengt mit Weiß
Grüßt wieder einen Schwiegerlnaben
Als ein gerüizrter Schwi gergreis
Dann doch ich dar nicht prophezeihen
Nur dieses Eine plaud r ich aus
Dann werden fromme Gaben schneien
Der jungen Frau ins Mige Haus
Gedicht Gebild Geräth Geschmeide
Von allen Seilen fliegt es ein
Wohin Du blickst will eine Freude
Dir Heerd und Saal und Kammer weih
So hoffen wir wird es geschehen
Ach aber weil ich Alter dann
Wohl nicht mehr Dir in s Auge sehen
Und Deines Glücks mich freuen kann
Ich grüß und segne Dich schon heute
Da l imm dies Väckchen schließ es ein
Bis einst als glücklichste der Bräute
Tu es hervorlangst aus dem Schrein
Dann sagst Du wohl Das ist vom Bathen
Auch dieses Lied hat er gemacht
Wie hat er Alles doch errathen
Wie Alles im Voraus bedacht
O daß er heut bei Mahl und Tanze
Nicht auf mein Wohl den Becher hebt
Mir nicht die lstirn küßt unterm Kranze
Ich wollte doch er hätt s erlebt

Der Begriff Fabrik Die Frage Was ist eine
Fabrik ist anläßlich der Arbelterschutzgesetzgebung viel erör
tert worden und auch die üngst in Berlin abgehaltene inter
nationale Conksrenz hat sich mit ihr beschäftigen müssen Eine
erschöpfende allgemein gültige Definition des Begriffes Fabrik
liegt noch nicht vor Die Deutsche Industrie Zeitung schreibt
dazu folgendes In s 135 der Gewerbeordnung für das Deut
sche Reich ist bestimmt daß Kinder unter 12 Jahren in Fabri
ken nicht beschäftigt werden dürfen Sie können überall i
kleineren Werkstätten Verwendung finden nur nicht in Fabriken
Die Gewerbeordnung enthält indeß keine Erklärung des Be
griffes Fabrik Man follie meinen dieser Begriff bedürfe
auch keiner Erklärung weil jedermann zu wissen glaubt was
eine Fabrik ist Und doch giebt cs gewerbliche Unternehmen
von denen sich nicht ohne weiteres behaupten läßt ob sie de
Fabriken beizuzählen sind oder nicht z B Ziegelbrennereie
So viel steht fest daß zu dem Begriff Fabrik unbedingt gehört
Arbeitstheilung eine größere Zahl von Arbeitern und größere
geschlossene Räumlichkelten Besondere Betriebs räfte wieDamps
und Wass rkraft bilden kein kennzeichnendes Merkmal So hat
das Reichsgericht festgestellt daß ein Damenkonfektionsgeschäft
welches 30 bis 40 Arbeiter in zwei großen Arbeitszimmer
in der Weise beichäitlgt daß bei Anfertigung der Kleider
Arbeitsteilung herrscht die einen nähen Aermel die ander
Röcke wieder andere Taillen rr f w als fabrikmäßiger
Betrieb aufzufassen ist Das Unkallversichernngsgesetz vom
6 Juli 1884 giebt zwar eine Erklärung des Begriffs Fabrik
sie ist aber nur für dieses Gesetz gültig Sie lautet Im
übrigen gelten als Fabriken im Stnne dieses Gesetzes insbe
sondere diejenigen Betriebe in welchen die Bearbeitung und
Verarbeitung von Gegenständen gewerbsmäßig ausgeführt wird
und in weichen zu diesem Zweck mindestens zehn Arbeiter regel
mäßig beschäftigt werde sowie Betriebe in welchen Explo
sionsstoffe oder explodirende Gegenstände gewerbsmäßig erzeugt
werden In der Reichstagskommisswn welche die Novelle zur
Gewerbeordnu g vom Jahre 1878 über die gewerblichenArbeitenzc
vorberieth wurde eine Definition des Begriffs in der Weise gegeben

Als Fabriken im Sinne dieses Gesetzes gelten Gewerbermternehm
ungen welche in geschlossenen Anstalten unter Verwendung von
mehr als zehn Arbeitern mit Hülse elementarer Betriebskräste
oder nach dem Grundsatz der Arbeitstheilung betrieben werde
Man hat aber diese Definition nicht in das Gesetz aufge
nommen Die Motive zum Haftpslichtgesetz vom 7 Juni 1871
sagen hierüber Die sonst üblichen Unterscheidungen wonach
im Handwerk die Handarbeit in der Fabrik das mechanische
Element vorherrsche wonach beim Handwerk regelmäßig eine
vollständige Herstellung der Erzeugnisse durch eine und dieselbe
Hand bei der Fabrik Theilung der Arbeit unter verschiedene
Arbeitsklassen stattfinde wonach ferner das Handwerk auf Be
stellung im Kleinen die Fabrik auf Vorrath im Großen arbeit
oder wonach endlich beim Handwerker der Meister mitarbeite wäh
rend in der Fabrik der Fabrikberr dirigire sind heutzutage nicht
mehr als maßgebend und zutreffend anzusehen Man wird es dem
Richter überlassen müssen in Zweifelfüllen eine Entscheidung
darüber zu treffen ob es sich um einen Fabrikbetrieb handelt
oder nicht und von dem vergeblichen Versuch abzustehen habe
im Gesetz die Feststellung des Begriffs einer Fabrik vorzuneh
men Der Richter bat alw in Zuwiderhandlungen gegen die
Gewerbeordnung von Fall zu Fall zu urtheilen ob Fabrikbe
trieb vorliegt oder nicht Zn den meisten Fällen wird dies
nicht zweifelhaft sein Die Entscheidung dieser Frage schneidet
aber zuweilen tief in das gewerbliche Leben ein In der Fa
brik dürfen Lehrlinge die im Alter zwischen 14 und 16 Jahren
stehen nicht länger als zehn Stunden täglich beschäftigt werde
sie werden daselbst den jugendlichen Arbeitern beigezählt der
Handwerker dagegen kann Lehrlinge länger beschäftigen
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